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Sülze mit Mayonnaise 

Im Amtszimmer von Marius Zedmann herrscht dicke Luft. Babs und Werner 

Wohlgemein sind am überlegen, was als nächstes organisiert werden muss.  

„Marius hat Gottesdienste an Heilig Abend zu machen.“, hatte Else Zedmann 

im Krankenzimmer von Marius und Tom so leicht dahin gesagt.  

Ihre Bemerkung hat Werner Wohlgemein wie ein Schlag getroffen. Jetzt heißt 

es Nerven bewahren, eins nach dem anderen abzuklären.  

Einiges konnte Werner Wohlgemein schon regeln, z.B. alle hauptamtlichen  

Mitarbeiter und Kirchengemeinderatsmitglieder per Email und Telefonat 

darüber zu informieren, dass Marius einen „Unfall“ hatte und nun bis auf 

weiteres im Krankenhaus ist.  

Dann hat Wohlgemein den AB abgehört. Eine Anfrage für einen 

Bestattungstermin war drauf. Pastor Joachim Dochmuss hat sich sofort 

bereiterklärt, diese zu übernehmen, und er hat gefragt, was er noch tun kann. 

Danach hat Wohlgemein mit Babs Marius Schreibtisch abgesucht. Den 

Predigtausdruck von seiner Weihnachtsansprache hat Marius zum Gutshof 

mitgenommen.  

Babs, natürlich könnte ich frei Hand was erzählen. Ich bin ja schließlich 

Profi, was das freie Reden anbelangt. … Nur den Ablauf und die Gebete, 

das bräuchte ich schon. … (Babs dreht sich spontan zu Marius Computer 

um, und sucht nach dem Einschaltknopf) … Also, wenn Du auch seine 

Predigt fändest, dann druck sie mir aus. … Seine Predigt will ich 

unbedingt lesen. … Und … ja, ich will sie auch halten, ob sie mir gefällt 

oder nicht. … Babs, was meinst Du dazu, Marius Predigt zu halten? 

Werner Wohlgemein kommen Formulierungen in den Kopf und er murmelt vor 

sich hin. „Ich lese Ihnen jetzt die Predigt von unserm Pastor, Marius Zedmann, 

vor. Er liegt ja im Krankenhaus … er hatte verdammt viel Glück … ja, Engel an 

seiner Seite, ganze Heerscharen!“  

Werner, was murmelst Du in Deinen nicht vorhandenen Bart! … ganze 

Heerscharen! … „Ein Treiber“ an der Seite ist wie 100 Engel, ha, ha, ha! 

Nur liegt „der Superengel“ jetzt selbst im Krankenhaus. Wurde 

„flachgelegt“ von einer „Chefärztinnen Tusse!“, ha, ha, ha! … Moment, 

da sind sie ja die Dateien! … Werner, ich hab sie alle. Pflegeheim 11 Uhr, 

Krippenspiel 15 Uhr, und dann 17 und 23 Uhr. Alles da! Auch Marius 
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Heilig Abend Predigt. Ich druck Dir das Ganze aus. … (Babs dreht sich zu 

Wohlgemein um) … Werner, den Anblick werde ich nie vergessen, wie 

die Lohheimlich Tom die Hose zusammen mit dem anderen Arzt 

runtergezogen hat, und ihm dann die Rektale-Ladung verpasst hat! … 

Sein Gesichtsausdruck! Der Wahnsinn. … (Babs merkt, dass Wohlgemein 

sie fragend anschaut) … Entschuldige Werner, dass ich mich jetzt so 

darüber lustig mache, das kannst Du nicht verstehen. Ist „ein Insider“ … 

(hört sich auch kryptisch an, denkt Babs) … 

Die verrückte Szene im Besprechungsraum hat Wohlgemein sehr erschreckt. 

Aus den Erzählungen von Marius weiß er, dass Tom Treiber ein knallharter und 

dominanter Typ ist und dies auch im sexuellen Bereich voll auslebt. 

Lass uns das mit „dem Insider“ mal nicht vertiefen, Babs! Doch ich weiß 

sehr genau, was Du meinst. Ich selbst hab Lea … (Wohlgemein stockt) … 

in der Situation als sehr dominant empfunden. Lea Lohheimlich ist eine 

unheimlich tolle Frau, musst Du wissen. Sie hat viele Fähigkeiten! Sprich, 

ich kenne sie in jeder Beziehung.  

Babs schaut Werner Wohlgemein überrasch an. 

Du und Lohheimlich? … 

Werner Wohlgemein denkt, „Ich und Lohheimlich!“. Die Dorfbevölkerung soll 

das in keinem Fall mitbekommen. Schließlich ist er erst seit zwei Jahren Witwer 

und ist Bürgermeister. Der Shitstorm wäre gewaltig! 

 

Da erscheint Else Zedmann im Türrahmen. Sie wuselt schon seit geraumer Zeit 

im Haus herum. Durchforstet alle Zimmer und gibt ab und zu Kommentare ab.  

Na, Ihr! Fleißig am Arbeiten! … Ich habe schon mal unsere Schlafstätten 

hergerichtet. Babs, Du muss ja leider im Wohnzimmer auf der Coach 

schlafen. Ich muss im Gästezimmer schlafen! … Herr Wohlgemein, das 

Schlafzimmer von Marius und das Bad daneben, beide Zimmer sind 

abgeschlossen! Gibt es einen Schlüsselkasten? …. (Else Zedmann fixiert 

Wohlgemein, der nur mit den Schultern zuckt) … Was ich festgestellt 

habe, ist, dass Marius nicht der Ordentlichste ist. Er braucht endlich eine 

starke weibliche Hand an der Seite! Eine Frau, die Ordnung in sein Leben 

bringt und dann auch Kinder bekommt. … Wenn erst Kinder da sind, hört 

das Unstete auf! Kann man sich Flausen im Kopf nicht mehr leisten! 
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„Ordnung“ und „Kinder“, das sind Reizworte für Babs und Marius. Muttern ist 

gnadenlos. Bei jedem Zusammentreffen fängt sie damit an. Und Babs reagiert 

immer aggressiver darauf.  

Verdammt Muttern, meinst Du nicht, dass wir jetzt andere Sorgen 

haben! … Marius liegt im Krankenhaus und hat sehr viel Glück gehabt, 

dass er nicht verblutet ist! … Geh in die Küche! Bereite das Abendessen 

vor! … Wir hatten seit dem Frühstück nichts mehr zu essen. Und das gilt 

sicherlich auch für Werner Wohlgemein! …  

Else Zedmann zieht mit einem Vattern-Spruch von Dannen. „Ordnung ist das 

halbe Leben!“ Babs schaut entschuldigend zu Wohlgemein und der winkt ab. 

Babs, ich muss jetzt den Dienstvorgesetzten von Marius informieren. Das 

liegt mir im Magen. Ich kann Propst Schnapp nicht leiden. Aber es ist für 

Marius wichtig, dass ich seine Situation im Groben gut rüber bring. Ich 

kann ja auf Lautsprecher stellen, dann hörst Du mit, und kannst mir dann 

besser Feedback geben. Okay? 

 

Schneller als gedacht, hat Wohlgemein Propst Matthias Schnapp an Rohr. 

Herr Propst Schnapp, bitte entschuldigen Sie, dass ich Sie am Vorabend 

vor Heilig Abend stören muss. Marius Maria Zedmann ist heut Morgen 

mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert worden. Er 

hatte einen Unfall. … Kein Autounfall. … (Wohlgemein überlegt) … Ein 

großer Wandspiegel ist auf ihm zusammen gekracht. Schwere 

Gehirnerschütterung und Schnittwunden. Wir können sehr froh sein, 

dass er nicht gestorben ist. Sein Blutverlust war erheblich. … Dazu war 

seine Situation sehr angespannt. … Vor einem halben Jahr, im Sommer, 

ist sein Vater gestorben. … Vor Jahren, da war er noch ein Kind, wurde 

seine Schwester ermordet. … Nun laufen wieder Ermittlungen … ein BKA-

Ermittler hat mit ihm gesprochen … es stehen noch weitere Gespräche 

aus … 

Mit einer Rührschüssel in den Händen kommt Else Zedmann wieder ins 

Amtszimmer.  

Herr Wohlgemein, ich habe selbstgemachte Sülze von zuhause 

mitgebracht! Ich hoffe Sie mögen Sülze und sind nicht so ein komischer 

Vegetarier, wie Marius! … Na, und jetzt mache ich Mayonnaise dazu! 
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Moment Herr Propst Schnapp, … liebe Frau Zedmann, ich bin kein 

Vegetarier! Und ich freu mich auf Ihr Selbstgekochtes, wirklich! … Doch 

ich bin gerade mit Propst Schnapp am Sprechen, bitte. … (Babs schlägt 

sich mit der flachen Hand auf ihre Stirn und verdreht die Augen und Else 

Zedmann verschwindet wieder) … So, das war die Mutter von Marius. … 

Um es kurz zu machen, die Gottesdienste an Heilig Abend mache ich. 

Eine Bestattung übernimmt freundlicher Weise Joachim Dochmuss. … 

Nur für die weiteren Tage brauche ich Man-Power. Wäre das möglich? 

(PAUSE) 

Wohlgemein hört Propst Schapp fast denken. Es ist ihm ja auch klar, dass es für 

den Propsten schwierig sein wird, am Vorabend von Heilig Abend eine 

Vertretungskraft aus dem Hut zu zaubern.  

Herr Wohlgemein, … was Sie vorschlagen ist … ja toll. Wenn Sie das so 

machen können? Ich meine kräftemäßig? … Ich wüsste jetzt auch keine 

andere Lösung. … (Schnapp überlegt) … Was halten Sie davon, wenn ich 

einen Gottesdienst selbst in Magerdorff mache? … Am besten den 17 

Uhr Gottesdienst? … Das könnte ich anbieten. … Und ich würde gerne 

Marius Zedmann im Krankenhaus besuchen. Ja, das liegt mir sehr am 

Herzen.  

Wohlgemeint atmet hörbar aus und schaut Babs an, sie nickt. 

Herr Propst Schnapp, das wäre eine große Hilfe! Und Marius besuchen, 

das geht zur Zeit nicht. Doch sobald es möglich ist, gebe ich Ihnen 

Bescheid. Ich werde sicherlich mit Marius Schwester übermorgen 

hinfahren. … Die Chefärztin … 

 

So Ihr Lieben! Das Essen ist angerichtet! Ein von Mutter Else liebevoll 

gezaubertes Mahl. Herr Wohlgemein, wollen Sie lieber Bier oder Wein? 

Else Zedmann erscheint wieder in der Tür, diesmal hat sie keine Schürze um. 

 

Schneeflöckchen – Weißröckchen 

( Marius ist von einer Sekunde zur anderen bei Bewusstsein. Er hört Stimmen 

und versucht zu verstehen, was gesagt wird. … „Wanda, bringst Du mir 

Mariloxalopax 400“) … ? … Marilo … pax? … Mario … das bin doch  … atmen 
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… ich kann atmen! … wo? … (M. Hört: „Markus, ich glaube bei Zedmann 

tut sich was!“) … Zedmann!? … das bin … ich … bekomme meine Augen … 

nicht … kann nicht …. (M. hört: „Ja, ich glaube er kommt zu sich!“) … kommt zu 

sich … (M. schluckt schwer, atmet schneller und versucht seine Hände zu 

bewegen) … ich … kann … (M. hört: „Herr Zedmann, Sie liegen im 

Krankenhaus. Ich bin Ärztin. Sie hatten einen Unfall.“) … Kranken … 

Ärztin … Unfall? … ich? 

Sehr langsam bekommt Marius Zedmann seine Augen einen Spalt auf und sieht 

verschwommen in ein Gesicht. 

Herr Zedmann, ich gebe Ihnen jetzt ein Mittel gegen 

Schwindel und starke Kopfschmerzen. Sie hatten eine 

Gehirnerschütterung. Ihre rechte Hand ist bandagiert. 

Wundern Sie sich nicht, wenn Sie die noch nicht bewegen 

können.  

… Wieso? … (Geräusche, jemand berührt M´s Schulter) … Wieso? …  

Da hört Marius einen lauten Wortwechsel. „Doc, ich will 

augenblicklich mein Smartphone haben! … „Halten Sie den Mund, 

Treiber! Mit Ihnen beschäftige ich mich später. Zedmann kommt 

gerade zu sich. Bitte absolute Ruhe!“ 

… zu … zu sich? … Wieso?! … das Schwein! … das dreckige Schwein! … ich 

hasse … hasse das dreckige Schwein! … (M. hört: „Atmen Sie ganz 

langsam ein und aus. Wenn Sie jetzt Schmerzen haben, gehen 

die schnell weg.“)  … meine Schmerzen gehen nicht … Daniel Leichter! … 

Du dreckiges erbärmliches Schwein! … (M. Hört: „Ich habe nicht 

verstanden, was Sie gesagt haben. Herr Zedmann, wer ist das 

Schwein?“) … Leichter … Daniel Leichter … hat … er hat … das dreckige 

Schwein! … (Dr. Hobler kommt mit einer Spritze – Lohheimlich schüttelt ihren 

Kopf und sagt: „Herr Zedmann, dieser Daniel Leichter ist nicht hier. 

Sie sind hier in Sicherheit! Versuchen Sie ruhiger ein und aus zu 

atmen.“) … atmen … Schwein … atmen … dreckiges …  

Marius Zedmann verliert wieder das Bewusstsein. 

Frau Dr. Lohheimlich steht langsam auf, geht zum Fenster und schaut raus. 

Draußen schneit es. „Schneeflöckchen – Weißröckchen, … deckt nicht 
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alles zu!“, geht ihr durch den Kopf und dreht sich dann unvermittelt zu Tom 

Treiber um. 

Danke, Herr Treiber, dass Sie mal für einen Moment lang Ihr 

Maul gehalten haben! Was mit ihm da … (Lohheimlich deutet auf 

Zedmann) geschieht, berührt Sie nicht im Geringsten! … Sie … 

Sie sagen mir sofort, was hier abgeht! 

Tom Treiber schaut Lea Lohheimlich unbeeindruckt an. 

 Daniel Leichter …. Ja, Daniel Leichter! 

 

Treiber, BKA-Treiber! Marius Zedmann hat Narben von 

schwersten Misshandlungen! Alte Narben, die ihm heute noch 

wehtun! Die Seele vergisst nichts! Verstehen Sie das! 

„Daniel Leichter … der Name ist mir bei den 

Ermittlungsakten untergekommen.“, murmelt Tom Treiber und 

erschrickt, als plötzlich Lea Lohheimlichs Gesicht direkt vor ihm auftaucht. Er 

kann ihren Atem spüren.  

Haben Sie verstanden, was ich gesagt habe, Sie grober Klotz! 

Ach, entschuldigen Sie, Doc … natürlich habe ich Sie 

verstanden! … (Funken sprühen) … Marius hat alte Narben? 

Das wird ja immer schöner! Seine Halbschwester wurde 

missbraucht und dann ermordet … und Marius hat Narben 

von Misshandlungen … und spricht von Daniel Leichter! 

… (Tom Treiber fasst Lohheimlich an den Oberarm) … Frau Lohheimlich, 

ich muss mein Smartphone haben, bitte sofort! Außerdem werde ich 

sowieso heute entlassen! 

Lea Lohheimlich schüttelt ihren Kopf und sagt unmissverständlich und dezidiert 

„Nein! In keinem Fall!“  

Tom Treiber stößt Lea Lohheimlich mit seiner rechten Hand weg und versucht 

sich aus dem Bett zu wühlen. Doch dabei erfasst ihn augenblicklich ein 

Schwindel – und er wird unsanft in sein Krankenbett gedrückt.  

Seien Sie kein Dummkopf, Treiber! Sie werden noch 

mindestens zwei Tage hier bleiben. Das hat Ihnen schon Dr. 

Hobler gesagt. … Und wenn Sie nicht gehorchen, wissen Sie 
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sehr gut was geschieht! … Ich mache keine leeren Drohungen! 

Verstanden! 

Tom Treiber spürt die Entschlossenheit von Lea Lohheimlich deutlich, und er 

weiß, dass er in seinem derzeitigen Zustand ihr nichts mehr entgegen setzen 

kann.  

Doc, Sie haben gewonnen …. Okay, okay … ich füge mich 

… Aber bitte, bitte, ich brauch mein Smartphone. Ich 

verspreche nur Email zu schreiben. … Die Ermittlungen 

… am Laufen … und es dürfen keine Fehler mehr gemacht 

werden. Bitte, ich brauche es! 

Da tritt Dr. Hobler zu ihnen und sagt: 

 Herr Zedmann will Herrn Treiber sprechen. 

 

Kinder-Keller-Weihnachten 

Werner Wohlgemein sitzt im Himmelmoor-Gut am Küchentisch. Vor ihm liegen 

eine Spiegelscherbe, an der Marius getrocknetes Blut klebt, und seine 

Weihnachtspredigt. Es ist früher Morgen an Heilig Abend. Vor Werner 

Wohlgemein liegt ein langer Tag mit Gottesdiensten und vielen Gesprächen.   

Marius Predigt hat er mehrfach gelesen und kennt sie nun schon fast 

auswendig. Beim ersten Lesen war er bestürzt. „Sehr persönlich … sehr ehrlich 

… geht mitten ins Herz …“, denkt er, und überlegt, ob er Babs anrufen soll. 

Sie hatte ihm gesagt, dass er jederzeit anrufen dürfe. Und das tut er dann auch. 

Du, Babs, ich möchte Dir Marius Predigt vorlesen. Da erzählt er von 

seinem traurigsten Weihnachten. Und ich … na, ich kann das nicht 

einfach lesen, bevor ich … Schließlich werdet Ihr beide da zuhören, Du 

und Deine Mutter. 

Marius Predigt Babs vorzulesen ist noch mal ganz anders. Werner Wohlgemein 

hört sie währenddessen atmen. Bei der Kellerszene kommt er ins Stocken. 

Jeder Satz geht ihm schwer von den Lippen.  

Nach „dem Amen“ schweigt Babs lange.  

Marius hat in schlichten Worten beschrieben, wie er als fast 12 Jähriger Heilig 

Abend im Keller verbringen musste, dies als Strafe für sein „Bettnässen“.  
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Du, Babs, hat Marius … wurde er zum Bettnässer, weil er mit dem Tod 

von Manuela nicht klar gekommen ist? Ich mein, da hätte doch ein 

Kinderpsychologe … da hätte doch Trauerbegleitung für Kinder …  

Babs lacht hart und zynisch. 

Muttern und Vattern, und Psychologen! Werner, beide sind sadistische 

Psychopathen! … (überlegt) … Vattern war es … Gott sei Dank bevölkert 

er die Erde nicht mehr!  … (Pause) … Nach Manus Tod … ziemlich bald 

danach wurde Muttern krank. Mehrfache Krankenhausaufenthalte und 

Reha. Ihr Herz … Ich und Marius waren mit Vattern allein. Es eskalierte … 

und Vattern hat Marius immer härter bestraft. Einmal hat er ihn halb 

totgeschlagen. Da begann Marius Bettnässerei. …  

Babs Stimme klingt brüchig. Sie will immer hart und abgeklärt wirken, doch 

auch ihre Fassade ist am Bröckeln. 

Babs, da ist doch was? Ich spür das deutlich. … (Wohlgemein sucht nach 

den richtigen Worten) … Ich bin kein Pastor, kein Seelsorger … doch ich 

habe Marius „adoptiert“. Das hört sich komisch an. Für mich wird er 

immer mehr wie ein eigener Sohn. … Sag mir doch endlich, was los ist! 

Ich hab das Gefühl, dass der Tod von Manu und die Misshandlungen nur 

die Spitze des Eisbergs sind! … Ich will Marius echt helfen, ihm 

beistehen. Das kann ich nur, wenn ich weiß, was unterhalb der 

Wasseroberfläche ist! 

Werner Wohlgemein hört klopfende rhythmische Geräusche … „Bin ich zu weit 

gegangen?“, spricht er vor sich hin. 

Nein, bist Du nicht, Werner. Wir wollen Marius ja alle helfen. Auch Tom. 

… (Babs Stimme verändert sich – wird hart) … Wie wurde mein Bruder 

zum schwuchteligen Hosenscheißer und ich zum gefühllosen Monster?! 

Eine ganz normale deutsche Familiengeschichte. Vattern hat Manu 

sexuell missbraucht. Ja, … (Babs lacht) … und der Mörder von Manu hat 

Vattern sein Liebchen genommen. …. Dann hat er, Klaus-Maria 

Zedmann, ehrenwerter und angesehener Bürger von Hasenpüschel, 

mich genommen. … Beziehungsweise, er hat es versucht. Doch ich habe 

mich immer gewehrt. Da war das nicht so einfach für ihn. … so leicht wie 

bei Manu. …. Und Marius hat versucht mir zu helfen. Aber wie sollte er 

das mit seinen 12 Jahren. … Nun, Werner, was sagst Du nun?! – Die 

Zedmanns, eine unerschöpfliche Geschichte. … Scheiß Geschichte. 
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„Eine ganz normale deutsche Familiengeschichte“, geht Werner Wohlgemein 

im Kopf rum. Er denkt kurzzeitig an seinen Jens. „Ich habe nicht gewusst, dass 

er homosexuell ist. Ich habe es nicht wissen wollen!!“, denkt er bitter. 

Babs … ich weiß nicht, was ich sagen soll. … Ich fühle Trauer, Wut und 

absolutes Unverständnis. Was war mit Eurer Mutter? Hat sie es gewusst? 

Hat sie zugeschaut? 

Babs bricht in irres Lachen aus. „Muttern! Ha! …. Muttern fand das ganz 

okay!“  

Eine Mutter? … DAS ganz okay finden???? Über Jahre zusehen???? … 

Babs … ich … (Wohlgemein schüttelt sich innerlich) … 

 

O doch! So etwas gibt es! Und wie es so was gibt! – Else Zedmann, 

geborene Kusskusch, aus Hasenpüschel, ist ein Eisblock. Was Ihre Kinder 

anbelangt, da hat sie jede Empathie-Fähigkeit verloren. Nach außen hin 

macht sie die Besorgte … doch das ist nur Show! Werner, sie steht im 

Krankenhaus vor dem Bett ihres schwer verletzten Sohnes, und denkt 

ausschließlich an die Heilig Abend Gottesdienste. … Sie denkt daran, 

dass Marius zu funktionieren hat! … Und Ihre beschissene 

selbstgemachte Sülze, die ist ihr Hauptthema! Wie, und wo, und wann 

sie schon Sülze gemacht … oder verschenkt hat! 

Werner Wohlgemein sieht Else Zedmann am Wohnzimmertisch in Marius 

Pastoratswohnung vor sich, sieht wie sie das Weinglas hebt und einen Toast 

ausspricht … wie Sie die Mayonnaise herumreicht. … Else Zedmann, adrett 

gekleidet … mal sehr förmlich, dann wieder ausgelassen ... Smalltalk machen.  

Gut, … nein, nicht gut, … Babs,  man sieht ihr das nicht sofort an. Und 

wenn Du sie auf Dinge stößt, dann hört sie weg … wehrt ab … ja, das ist 

mir aufgefallen. … Sie hört einfach nicht zu. … Doch im Heilig Abend 

Gottesdienst, wenn ich da Marius Predigt halte, sie damit auf seine Not 

als Kind stoße!? … ä, sie damit konfrontiere!? … kann ich, darf ich das? … 

Kirche bedeutet ihr ja anscheinend etwas. 

Babs schüttelt ihren Kopf, und sagt: „Kirche ist nur eine Plattform für sie, ein 

Showroom!“. 

Babs, … ich frag noch mal, die Kellerszene, Marius Kellerweihnachten, 

wie ist es für Dich, wenn ich das lese? Ich muss das wissen. Ich will Dich 
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nicht in einen Abgrund stürzen. Der Gottesdienst steckt voller Gefühle … 

und Erinnerungen. Und Da hast Deine Mutter neben Dir sitzen. 

Manchmal denkt man, dass man hart ist, und dann reißt es einen doch 

um.  

Babs denkt nach. „Werner ist ungewöhnlich feinfühlig …“ Ihm eine ehrliche 

Antwort geben, das will sie. 

Werner, Marius Keller-Weihnachten ist nur ein Mini-Einblick in sein Leid. 

Wenn Du … Wenn Du seine Predigt hältst, dann … dann ist es für mich 

ein Befreiungsakt! Endlich spricht einer von uns Zedmanns mal von 

echten Gefühlen … malt kein Bild vom zuckersüßen Familienfest. Ich 

wäre Dir dankbar, wenn Du seine Predigt liest. Ich kenn sie ja nun vom 

Wortlaut her und bin vorbereitet. … (überlegt) … Und vielleicht kommen 

bei mir Tränen. Vielleicht kann ich auch endlich mal um mich selbst 

weinen.  

 

Auf der Bettkante 

Marius Zedmann und Tom Treiber sitzen nebeneinander auf der Bettkante.  

Tom, das ist meine traurige beschissene kleine Arschlochgeschichte. Als 

Daniel Leichter die Gemeinde verlassen musste, war das eine 

Katastrophe für mich. Ich war derart in Aufruhr. Der Sex, den er mit mir 

gemacht hatte, fühlte sich richtig und falsch an, beides gleichzeitig. … 

(Marius schluckt) … Daniel Leichter, … Herr Pastor Leichter … musste die 

Gemeinde verlassen, weil er seine Männerbekanntschaften nicht mehr 

verbergen konnte. … (Pause) … Mensch, Tom, ich war total verknallt in 

ihn. Ich liebte ihn … und erfuhr auf dieser … (Marius sucht nach Worten) 

… dieser Tribunal-artigen Gemeindeversammlung, dass er mit anderen 

Männern rumvögelte. … „Das ist doch kein Verbrechen, … wir leben 

nicht mehr im Mittelalter oder der Nazizeit, … §175 ist weg!“, hat er 

gesagt. … Und ich saß da, wusste nicht mehr, was richtig oder falsch war. 

… Unter mir tat sich der Boden auf.  

Tom Treiber nickt und versucht sich in den jungen 15jährigen Marius 

hineinzudenken. „Er hatte sich dem Leichter geöffnet … sich 

ihm anvertraut … und wurde von ihm missbraucht.“ Nun sitzt er 

neben ihm, öffnet sich wieder … will vertrauen … schämt sich … und hat Angst. 

Angst vor Ablehnung – vor Verachtung. Das ist Tom Treiber klar. 
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Tom, jetzt rückst Du sicher von mir ab. … (Marius schaut Tom von der 

Seite an) … Denn ich bin … ich bin durch und durch schwul. Ja, ich will 

Schwänze … und will Schweiß … und ich will … ich will Dich. … (die 

beiden schauen sich an) … Ich will Dich erobern. 

Tom Treiber schluckt … versucht den Blick zu halten, senkt aber dann doch 

seinen Kopf. Und ihm wird heiß und schwindlig. 

Jetzt verachtest Du mich, Tom. Denn neben Dir sitzt der kleine verfickte 

Bruder Deiner Freundin. … Vattern hatte Recht. Hätte er mich nur 

totgeschlagen. 

Tom packt Marius linke Hand und rückt ganz Dich an ihn heran.  

Marius, nein, ich verachte Dich nicht! … Und Dein 

Vattern war ein dreckiges feiges Arschloch! … Und Du, 

… Dich mag ich wirklich. Ich rücke nicht von Dir ab! 

Merkst Du das! … Wenn ich nur einen Funken homosexuell 

wäre, würde ich sowas auf Dich stehen! … (überlegt) … 

Hast Du später noch mal Sex … Liebe … erleben dürfen? 

Nein, … Sex, ja, ansatzweise … nicht so, wie ich es mir wünsche. Doch ich 

würde … ich will … ich brenne danach! … Ja, ich will endlich mit einem 

Mann fühlen … (dabei drückt Marius fest Toms Hand) … 

Tom kennt brennendes Verlangen nur zu gut. Er spürt Marius Gier … Lust … 

Glühen … doch er ist nicht der Richtige. … Tom kann und darf mit ihm auf 

keinen Fall intim werden.  

Marius, mir kommt eine Idee. … Ist komplett verrückt … 

doch ich glaub, es ist jetzt für Dich dran. … Gerade 

jetzt. … Sag ganz offen, willst Du es machen? Willst 

Du Dich rein sexuell auf einen Mann einlassen? … Nur 

Sex, ohne Verlieben, harten leidenschaftlichen Sex? 

Marius hört die Worte von Tom … hört „willst Du harten 

leidenschaftlichen Sex“ … und fühlt dabei tief abgründige Sehnsucht 

nach Erfüllt-werden. 

Ja, verdammt, ich brenne darauf, Tom! 

Okay, … dann wirst Du das erleben. … Es kommt mein 

Boss, „TomTom“, Tom Dextro. Er wird auf alle Fälle das 

Gespräch mit Deiner Mutter führen. … Und … (hält inne) 
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… Er ist durch und durch schwul. Ich weiß genau, auf 

was für Typen er steht. Und wenn er Dich sieht, 

Marius, … wird er sowas auf Dich stehen! Das kann ich 

riechen. Denn Du riechst, wie die Männer, auf die er 

voll abfährt.  

Die beiden schauen sich lange an. Als Tom schließlich versucht sich zu erheben, 

muss ihn Marius halten.  

Da steht plötzlich Lea Lohheimlich mit einem Koffer in der Hand mitten im 

Raum.  

Ich glaub es ja nicht! Herr Treiber! Herr Zedmann! Sie gehören 

beide ins Bettchen! 

Tom und Marius brechen in schallendes Gelächter aus. 

Herr Treiber, ich habe Ihren Koffer aus Ihrem Super-Schlitten 

geholt. Dann hab ich einen Freund angerufen, er hat eine 

Autowerkstatt. Peter wird Ihren Beifahrersitz säubern … 

sauber machen von Ihrem eigenen und Marius Zedmanns Blut, 

soweit es möglich ist. Außerdem könnten Sie jetzt, wenn Sie 

wollen, ein eigenes Zimmer bekommen. Da können Sie nach 

Herzenslust telefonieren … und ermitteln. 

Marius schaut Tom mit großen Augen an. 

Bitte … bitte nicht, Frau Lohheimlich! Ich will … ich brauche ihn jetzt … 

jetzt an meiner Seite.  

 

Doc, ich sehe das genauso, wie Marius! Wir sind 

zusammen hier her gekommen, wir wollen zusammen hier 

bleiben, und werden zusammen verschwinden! … Ich hab 

ihm schließlich das Leben gerettet! … Das verbindet! … 

Ach, Doc, haben Sie hier Welan? … Und … (überlegt) … 

heute Nachmittag kommt mein Boss.  … Falls Sie ihm 

über den Weg laufen, er hasst Krankenhäuser und 

Chefärztinnen!  
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Keine Versteckspielchen mehr 

Es ist später Vormittag und Babs sitzt mit brummendem Schädel am 

Küchentisch. Ihr ist es ein Rätsel, wie „die Alten“ den Heilig Abend Marathon 

ausgehalten haben. Für sie war der Tag eine Achterbahnfahrt. „Die Alten“, 

damit meint sie Muttern und Werner Wohlgemein. „Werner Wohlgemein und 

Lea Lohheimlich! Dieser Charmeur!“  

Die Lohheimlich ist um 23 Uhr zur Mette aufgetaucht und hat mit ihnen vorne 

in der ersten Reihe gesessen. Muttern war begeistert. „Sogar die Chefärztin 

kommt in Marius Kirche!“  

Mit zitternder Hand trinkt Babs Kaffee und wirft sich starke 

Kopfschmerztabletten ein. Auf dem Küchentisch stehen außer ihrem Becher 

und einer Thermoskanne nichts. Muttern hat um 8 Uhr gefrühstückt und hat 

danach alles weggeräumt. „Sero venientibus ossa! Meine Liebe! Das ist Latein 

und heißt: Den zu spät Kommenden die Knochen!“  

Muttern ist nun dabei Vorhänge zu waschen. Eigentlich, darf man das nicht 

zwischen Weihnachten und Neujahr machen, doch man müsse die Zeit 

auskaufen. Für jede Gelegenheit ein Spruch auf Lager, das ist Else Zedmann, 

wie sie leibt und lebt.  

Auf Babs Smartphone sind zwei Nachrichten hinterlassen. 

Heute, 9.35 Uhr, Hi, Babsi, Marius hat mir von Daniel 

Leichter erzählt. Ich weiß nicht, ob Du über den Typen 

Bescheid weißt. … Wenn nicht, müssen wir über ihn 

reden. Zwischen diesem Daniel Leichter und Udo Poppen 

gibt es eine Verbindung. … Ja, und TomTom kommt. Er 

wird sich Deine Mutter vornehmen. Mit ihr … das wird 

mir immer klarer, könnte ich so und so nicht reden. … 

Und ich bin super gespannt, was Marius zu TomTom sagen 

wird. … (Tom lacht dabei) … Super gespannt, ob die 

Chemie zwischen beiden stimmt. Ich hab Marius schon 

mal ein Foto von ihm gezeigt. … Nun ist er ganz scharf 

auf ihn … Ä, Du weißt doch, dass Marius stock-schwul 

ist? … Moment, muss Schluss machen. 

? Daniel Leichter und Udo Poppen ? 

? Popen-Pastor Leichter und Popeye ? 
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Babs denkt fieberhaft nach. Sie hat eine ermittlungsrelevante Verbindung 

zwischen Udo Poppen und Prof. Dr. Carl-Friedrich Scherz herausgefunden. 

Jahreszahlen gehen ihr im Kopf rum. „1994 bis 1996, und 1990 bis 1999, und 

1996 bis 1999 …“ Mit zitternder Hand steckt sich Babs eine Zigarette an und 

raucht hastig.  

„? Muttern und Tom Dextro – der Super-Navigator, TomTom ? … das kann ja 

heiter werden! … TomTom wird sich die Zähne an ihr ausbeißen. 

Babs sieht TomTom im Geiste vor sich. Er ist ein Muskelberg. Da ist nichts 

Weiches an ihm. Doch Muttern lässt sich durch so was nicht beeindrucken. In 

ihrem Inneren ist nichts Weiches. … Babs Gedanken fliegen hin und her … 

? Marius stock-schwul ? 

? Marius und TomTom ? 

Tom hat ihm ein Foto von TomTom gezeigt? Was geht da ab? … Was hat Tom 

mit Marius vor? 

Else Zedmann kommt in voller Fahrt in die Küche, holt sich Schaufel und Besen 

und sagt beim Rausgehen: „Das ist ja wie bei Hempels unterm Sofa!“ 

Die zweite hinterlassene Nachricht ist von Marius. 

Heute, 10.02 Uhr, Hallo Babsi, Tom ist mit seiner Recherche ein 

Stückchen weiter. Er sitzt neben mir und will wissen, ob es weitere 

Manu-Zeichnungen gibt. … Das ist wichtig! … Du hast doch Manus 

Zimmer versiegelt? … Muttern darf da auf keinen Fall rein! … Manus 

Zeichnung ist ein aussagekräftiges Beweisstück. Und Udo Poppen hat auf 

alle Fälle Manu missbraucht. … TomTom, Toms Boss, wird mit Muttern 

nach Hasenpüschel fahren. Sie dort abladen und die Bude von Manu auf 

den Kopf stellen. Dann kommt er wieder zu uns nach Magerdorff. Bitte, 

Babs ruf an! 

Babs Kopfschmerzen werden stärker, ja bohrend, so dass ihr kalter Schweiß auf 

der Stirn steht. Nervös stellt sie eine Verbindung zu Marius her. 

… dü … dü … Babsi, wart ein Augenblick. … Frau Lohheimlich, ich muss 

jetzt telefonieren! … Keine Chance! … (Babs hört Lohheimlich: „Jetzt 

wird der auch noch renitent!“) … Okay, wir können. … Babs, hast Du 

verstanden, was ich Dir draufgesprochen habe? … (Babs hört: „Gib sie 

mir“ … und Geraschel) … Nein, Tom, jetzt bin ich dran! … Also Babs, Tom 

Dextro kommt erst zu Euch. Wie und wo er das Gespräch mit Muttern 
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machen wird, weiß ich nicht. Jedenfalls will er so schnell als möglich in 

Manus Zimmer. … Mit Muttern oder ohne sie. … (Pause) … Babs, ich habe 

Angst. Tom hat mir von den anderen Morden erzählt. Und … er hat mir 

Udo Poppen beschrieben. Das ist ja ein Monstrum! 

„Das ist er wirklich! Doch ob er der Serienmörder ist?“, Babs durchdenkt alles, 

was sie von ihm weiß. Marius Angst kann sie verstehen. 

 Marius, gib mir doch mal Tom, bitte! 

Babs hört Marius und Tom miteinander sprechen. 

Babs, ich vermisse Dich! … Ich … (Tom beginnt zu 

flüstern) … Ich liebe Dich, mein Kätzchen. Und in der 

Nacht war ich so geil auf Dich. … Mit Marius habe ich 

viel über Dich gesprochen. … Ich wusste nicht, dass 

Dein Vater Dich und Manu missbraucht hat. … (Pause) … 

Ich habe das TomTom sagen müssen. Er muss das wissen, 

bevor er mit Deiner Mutter spricht. … Ich kann Euch 

das nicht ersparen. TomTom findet vielleicht noch 

Zeichnungen von Manu … und … wir suchen nicht ihre 

Missbraucher, sondern suchen einen multiplen 

Sexualmörder, der zwischen 1990 und 2010 mindestens 38 

junge Frauen mit geistigen Behinderungen ermordet hat. 

… Udo Poppen ist ein gefährlicher und schmieriger 

Verbrecher. Doch Manus Mörder ist er nicht. 

Babs fühlt Übelkeit in sein aufsteigen. Sie kann sich kaum noch auf dem Stuhl 

halten. „Die Sonne bringt es an der Tag! … ES … ALLES … muss ans Tageslicht 

gezerrt werden“, spricht sie vor sich hin. Da hört sie wieder Marius Stimme. 

Babsi, Superbullen-Weib, alles muss offenbar werden! Apokalypse 

now! Auch mein Schwul Sein. … Tom sitzt neben mir, ganz dicht neben 

mir. Und ich will ihm zwischen die Beine fassen. … Ich will ihn 

entdecken. … Babsi, ich weiß, er liebt Dich und ist kein bisschen schwul. 

… Doch er hat eine Idee … eine Lösung für meinen Überdruck. Kurz durfte 

ich mit TomTom sprechen, und er hat mir gesagt, dass er meine Stimme 

und mein Aussehen sexy findet. Tom hat ihm ein Foto von mir geschickt. 

…  

„Tom und TomTom, diese Halunken!“, Babs muss unwillkürlich lachen. 
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Marius, Du weißt nicht, auf wen Du Dich da einlässt! Wenn TomTom 

Dich in die Finger bekommt, Dich in die Mache nimmt, dann bleibt nix 

mehr von Dir übrig! Der ist kein Hobby-Homo, kein Freizeit-Ficker!  

(Marius lacht) … Babsi- Bullenweib, Schlau-Schwester, wir werden sehen, 

wer von uns beiden top oder bottom ist. Nach dem Foto und seiner 

Stimme fühle ich … ja, ich weiß es … dass er meinen Hunger 

unterschätzen wird. …. Klack … dü … dü … die Verbindung ist weg. 

Marius Stimme hörte sich hart, entschlossen und hungrig an.  

Babs stellt ihren Kaffeebecher in die Spüle. „Vielleicht schlägt TomTom gleich 

auf. Dieser Hund! Dieser Bluthund!“ …  

In TomToms Armen gefangen sein, sich kein Millimeter mehr rühren können, 

das fühlt Babs nach.  

Bei einem Einsatz musste TomTom Babs festhalten … sie einfach nur festhalten 

und beruhigen. Sie wäre ansonsten ausgetickt. Sein Griff war unerbittlich … 

seine Hitze … sein Atem in ihrem Nacken …  

Wer in seine Fänge gerät, das sexuell, der wird bis zur seligen 

Besinnungslosigkeit ausgequetscht. Marius hat keine Chance … keinerlei 

Chance „on the top“ zu sein. 

  


